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Die Corona-Aufl agen machen auch zu Be-
ginn des neuen Jahres vieles unmöglich. 
„Spätestens mit dem Shutdown im Novem-
ber 2020 haben wir uns die Frage gestellt, 
wie wir unter diesen Bedingungen einen 
Neujahrsempfang durchführen können“, 
blickt Ralf Hellrich zurück. „Eine Präsenz-
veranstaltung mit 650 Gästen war völlig 
ausgeschlossen. Doch klar war auch: gar 
nichts zu tun, ist keine Lösung. So, wie un-
sere Handwerksbetriebe unter schwierigen 
Bedingungen zuverlässig weiterarbeiten, 
haben auch wir als Kammer überlegt, das 
Mögliche mit dem Maximalen zu kombi-
nieren und sind in die Offensive gegangen“, 
so der Hauptgeschäftsführer der Hand-
werkskammer Koblenz. Auf der Suche 
nach einem alternativen Format entstand 
die Idee für eine digitale Veranstaltung mit 
rheinland-pfälzischen Spitzenpolitikern, 
um im Vorfeld der Landtagswahlen hand-
werkspolitische Fragen in den Mittelpunkt 
zu stellen – und alles live übertragen im 
Internet. „Die Zustimmung der Politiker 
lag sehr schnell vor, was wir auch als Wert-
schätzung für unser Haus und das Hand-
werk empfunden haben. Natürlich sind die 
Corona-Aufl agen auch für die Politiker ein 
Problem beim direkten Kontakt mit den 
Menschen, von dem Wahlkampf ja auch 
lebt“, so Kurt Krautscheid, Präsident der 
Handwerkskammer Koblenz. 

Mit enormem technischem und organisa-
torischem Aufwand wurde das Zentrum für 
Ernährung und Gesundheit der Handwerks-
kammer Koblenz in ein riesiges Fernsehstu-
dio mit 17 Kameras und 20 Technikern ver-
wandelt. Dazu gehörte auch der Aufbau von 

Corona-Schnellteststationen, die alle anwe-
senden Gäste negativ durchlaufen mussten.

Moderiert von Peter Burger, Chefredak-
teur der Rhein-Zeitung, und Kurt Kraut-
scheid ging es durch den Polit-Talk mit 
Staatsminister Roger Lewentz (SPD), dem 
CDU-Fraktionsvorsitzenden Christian 
Baldauf, Staatsministerin Anne Spiegel 
(Grüne), Staatssekretärin Daniela Schmitt 
(FDP) und dem AfD-Landtagsabgeordneten 
Michael Frisch. 500 digitale Gäste verfolg-
ten die zweistündige Veranstaltung, deren 
Schwerpunktthemen von Handwerkern in 
Kurzfi lmen aufgeworfen worden. Die Zu-

schauer konnten online ihre Fragen stellen, 
wovon reger Gebrauch gemacht wurde. Fast 
200 Rückmeldungen gingen ein.

Roger Lewentz bedankte sich für die Aus-
richtung des Polit-Talks: „Das ist die Zeit, 
in der wir normalerweise permanent bei 
den Menschen sind. Der Neujahrsempfang 
der Handwerkskammer Koblenz ist eine 
der wenigen Möglichkeiten, wo wir mal po-
litisch miteinander diskutieren können. Es 
ist deshalb total toll, dass es diese Initiative 
der HWK gibt.“

„Es war natürlich spannend, die Sicht-
weise der Politiker auf das Handwerk und 

seine Fragen, Ansprüche und Forderun-
gen kennenzulernen. Bis zur Landtagswahl 
wird es wohl kaum zu weiteren Runden mit 
diesem hochkarätigen Personenkreis kom-
men. Insofern sind wir natürlich auch ein 
wenig stolz. Das war ein klares, positives Si-
gnal an das Gesamthandwerk. Unser Wort 
hat Gewicht und die Politik schätzt den 
Dialog mit uns“, resümierte Kammerpräsi-
dent Krautscheid. 

Eine Aufzeichnung der Veranstaltung 
gibt es im Internet auf dem YouTube-Ka-
nal der Handwerkskammer Koblenz unter 
youtube.com/user/HwKTV.                       JD

NEUJAHRSEMPFANG: 500 Gäste nehmen online an digitalem Politik-Talk des Handwerks teil 

Spitzenpolitiker stellen sich in Koblenz 
handwerkspolitischen Fragen

„Aufschwung und Erneuerung“
POLITIK: Präsidenten der vier Handwerkskammern stellen Katalog mit Forderungen zur Landtagswahl vor 

A
m 14. März wählt Rheinland-Pfalz 
einen neuen Landtag und infolge 
vielleicht eine neue Landesregie-
rung. Für das Handwerk geht es 

dabei nicht nur um die Bewältigung der 
Coronakrise, sondern vor allem um die Zeit 
danach. Die Arbeitsgemeinschaft der Hand-
werkskammern Rheinland-Pfalz hat daher 
unter dem Titel „Aufschwung und Erneue-
rung nach der Pandemie“ zusammengefasst, 
welche Schwerpunkte gesetzt und welche 
Herausforderungen von der Landespoli-
tik angegangen werden müssen, damit die 
52.000 Handwerksbetriebe im Land auch 
nach der Coronakrise weiter erfolgreich 
wirtschaften können. Mitte Januar, knap-
pe zwei Monate vor der Wahl, stellten die 
Präsidenten der vier Handwerkskammern 
das 20-seitige Papier der Öffentlichkeit vor.

Im Großen und Ganzen habe das Hand-
werk die Krise bisher gut gemeistert, betont 
Kurt Krautscheid, Präsident der Kammer 
Koblenz und Sprecher der Arbeitsgemein-
schaft der Handwerkskammern. Noch 
sei man aber nicht in trockenen Tüchern, 
denn viele Gewerke, wie zum Beispiel die 
Baubranchen, seien zwar nicht unmittelbar 
von den Auswirkungen der Pandemie be-
troffen, Krautscheid fürchtet aber, dass eine 
„mittelbare Betroffenheit“ das Handwerk 
noch treffen werde. Den Betrieben, die auf-

grund des Lockdowns bereits jetzt leiden, 
müsse schnell geholfen werden. „Wir sind 
keine Bittsteller“, betont er. Den Betrieben, 
die zur Schließung gezwungen wurden, 
stehe eine Ausgleichszahlung zu. 

Für die Zeit nach der Krise benötige das 
Handwerk bessere Rahmenbedingungen, 
so Krautscheid. Ein wichtiges Thema sei 
hier nach wie vor der Bürokratieabbau. Die 
Betriebe benötigten Luft, um sich auf die 
Kernkompetenzen konzentrieren zu kön-
nen, um „mit eine bisschen Tempo aus der 
Krise zu kommen“.

Nachwuchs- und Fachkräftemangel

Hans-Jörg Friese, Präsident der Hand-
werkskammer Rheinhessen, sorgt sich vor 
allem um den Nachwuchs. Das Handwerk 
und die duale Ausbildung böten große 
Chancen für Schülerinnen und Schüler. 
Aber diese müssten den jungen Menschen 
und deren Eltern besser aufgezeigt werden. 
Die Handwerkskammern fordern daher 
unter anderem mehr digital gestützte An-
gebote zur berufl ichen Orientierung und 
eine Ausweitung der verpfl ichtenden Prak-
tikumstage auf alle Schularten. Vor allem 
müsse der bisher formlose Auftrag der be-
rufl ichen Orientierung an allen weiterfüh-
renden Schulen im Schulgesetz des Landes 
verankert werden. „Die Berufsorientierung 
braucht einen festen Platz im Stunden-
plan“, so Friese.   

Auch bei der Ausbildungsreife der Schul-
abgänger sehe das Handwerk weiter Ver-
besserungsbedarf. Viele Schulabgänger 
zeigten Mängel in Deutsch, Mathematik 
und den Naturwissenschaften. Gleichzeitig 
stiegen die Anforderungen an Auszubil-
denden. Ein erfolgreicher Abschluss einer 
Ausbildung werde ohne die schulischen 
Grundlagen immer schwieriger, so Friese.              

„Die duale Ausbildung ist unser schärfs-
tes Schwert im Kampf gegen den Fach-
kräftemangel. Dafür brauchen wir eine 
moderne Ausstattung der Berufsschulen 
und der handwerklichen Ausbildungsstät-
ten“, erinnerte Rudi Müller, Präsident der 
Handwerkskammer Trier. Aber auch die 
Abstimmung zwischen Berufsschulen und 
Berufsbildungszentren müsse verbessert 
werden, so Müller. 

Gerade die überbetriebliche Lehrlingsun-
terweisung (Ülu), die oft vergessene dritte 
Säule der dualen Ausbildung und Garant für 
Qualität, stelle einen großen Kostenfaktor 
für die Betriebe dar. Die Handwerkskam-
mern fordern daher eine Drittelfi nanzie-
rung, bei der sich der Bund, das Land und 
die Ausbildungsbetriebe die Kosten teilen. 

Auch die Auszubildenden selbst müssten 
fi nanziell entlastet werden, um die duale 
Ausbildung attraktiver zu machen. Ein gro-
ßer Kostenpunkt sei der Weg zum Ausbil-
dungsbetrieb und in die Berufsschule. Das 
Handwerk fordere daher ein vergünstigtes 

Azubiticket für den ÖPNV in ganz Rhein-
land-Pfalz, so Müller. 

„Sicher gibt es Leuchtturmprojekte, aber 
wir müssen die breite Masse erreichen“, 
warnt Dirk Fischer, Präsident der Hand-
werkskammer der Pfalz, vor Symbolpoli-
tik beim Thema Digitale Transformation. 
Das Handwerk von heute sei digital, aber 
es fehle oftmals an der notwendigen Inf-
rastruktur. Man benötige einen fl ächen-
deckenden Breitbandausbau im Gigabit-
Bereich und eine schnelle Einführung des 
5G-Standards, so Fischer.  

Des Weiteren müssten die Förderpro-
gramme des Landes verstärkt auf kleinere 
und mittlere Betriebe ausgerichtet wer-
den, um die Digitale Transformation im 
Handwerk voranzutreiben. Oft seien die 
geforderten Mindestinvestitionsvolumen 
so hoch, dass sich Handwerksbetriebe nicht 
für eine Förderung qualifi zieren könnten. 
Die Handwerksbetriebe im Land beschäf-
tigten zum größten Teil unter zehn Mit-
arbeiter, erinnerte Fischer. „Sie sind meist 
nicht in der Lage, Forschung zu betreiben 
oder digitale Produkte serienreif zu entwi-
ckeln. Wir wünschen uns daher Hilfe bei 
der Kooperation mit Hochschulen und 
praxisnahen Forschungsinstituten.“   

„Aufschwung und Erneuerung“ fi nden Sie 
als PDF und als E-Paper im Internet unter 
handwerk-rlp.de.  
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Von Corona-Schnelltests bis zur Übertragungstechnik: Ein enormer Aufwand war notwendig, um den Neujahrstalk der Handwerkskammer 
Koblenz unter Corona-Bedingungen möglich zu machen 
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VON ANDREAS SCHRÖDER

Vereintes Auftreten gegenüber der Politik: Die vier Präsidenten der Handwerkskammern Kurt Krautscheid (Koblenz), Rudi Müller (Trier), Dirk Fischer (Pfalz) und Hans-Jörg Friese (Rheinhessen)
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Friseure sorgen sich 
um Lehre und hoffen 
auf Unternehmerlohn
Mit einem „akuten Hilfeschrei“ wenden 
sich die Vertreter der rheinland-pfälzischen 
Friseurverbände und Handwerkskammern 
an Malu Dreyer. Der seit Ende 2020 andau-
ernde Lockdown führe zu einer „akuten 
Notsituation für viele Unternehmen und 
auch für viele BetriebsinhaberInnen“ der 
Branche, heißt es in dem Schreiben an die 
Ministerpräsidentin vom 21. Januar, das 
von den Präsidenten der vier Handwerks-
kammern, den beiden für Rheinland-Pfalz 
zuständigen Landesinnungsmeistern und 
zwölf Obermeistern unterzeichnet wurde.   

In ihrem Schreiben an Dreyer zeichnen 
die Vertreter des Gewerks ein erschrecken-
des Bild: Die Unternehmer müssten derzeit 
ohne Einkommen ihre Krankenversiche-
rungen und Mieten bezahlen und ihre Fa-
milien versorgen, die Finanzhilfen des Bun-
des bezuschussten aber nur die Fixkosten 
und nicht die weiterlaufenden Ausgaben 
der Betriebsinhaber. Vielen gingen die li-
quiden Mittel aus. Zum Beispiel Baden-
Württemberg habe diese Lücke mit einem 
Unternehmerlohn als Ergänzung zur Über-
brückungshilfe des Bundes geschlossen. 
Das rheinland-pfälzische Friseurhandwerk 
hoffe nun auf ähnliche Hilfen. 

Sorgen bereitet den Vertreter des Friseur-
handwerks auch die aufgrund der aktuellen 
Situation sinkende Ausbildungsbereitschaft 
im Gewerk. Die Betriebe fragten sich, „ob 
sie jungen Menschen in der jetzigen Situa-
tion eine Perspektive bieten können“. 

Die Salons hätten im vergangenen Jahr 
massiv in Hygienekonzepte investiert. Die 
Betriebe des Friseurhandwerks seien nach-
weislich keine Infektionsherde, heißt es 
in dem Schreiben. Es sei daher besonders 
frustrierend zu beobachten, wie das Haa-
reschneiden zunehmend in den privaten 
Raum verlegt werde, „in dem weder Sicher-
heitsabstand noch die Maskenpfl icht kont-
rolliert werden“. Das, so die Unterzeichner 
des offenen Briefes, könne nicht im Inter-
esse der Pandemiebekämpfung sein.        AS    

Arbeitgeber erhalten ab Januar 2021 die 
Möglichkeit, einen Sammelantrag für die 
Weiterbildungen von mehreren Beschäf-
tigten zu stellen, wie die Regionaldirektion 
Rheinland-Pfalz-Saarland der Bundes-
agentur für Arbeit mitteilt. Damit können 
sie die Förderung der berufl ichen Weiter-
bildung für mehrere Beschäftigte in einem 
Schritt beantragen. Die Förderleistungen 
werden als eine Gesamtleistung bewilligt. 
Mit dem „Arbeit-von-morgen-Gesetz“ 
wurde das Qualifi zierungschancengesetz, 
in dem die Weiterbildung Beschäftigter 
geregelt ist, weiterentwickelt. Der Gesetzge-
ber hat darin auch die Fördermöglichkeiten 
für Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer, 
deren berufl iche Tätigkeiten durch neue 
Technologien ersetzt werden können, die 
in sonstiger Weise vom Strukturwandel 
bedroht sind oder die eine Weiterbildung 
in einem Engpassberuf anstreben, noch-
mals verbessert. Zusätzlich zu den bisheri-
gen Fördermöglichkeiten können die Zu-
schüsse zu den Lehrgangskosten und zum 
Arbeitsentgelt um bis zu fünfzehn Prozent 
erhöht werden. Diese zusätzliche Förder-
leistung wurde auf alle Betriebe unabhängig 
von der Betriebsgröße ausgeweitet. Damit 
sollen Arbeitgeber und ihre Beschäftigten 
bei der Bewältigung schwieriger strukturel-
ler Anpassungsprozesse gestärkt werden. 

Weiterbildung für 
Beschäftigte 
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Die Corona-Aufl agen machen auch zu Be-
ginn des neuen Jahres vieles unmöglich. 
„Spätestens mit dem Shutdown im Novem-
ber 2020 haben wir uns die Frage gestellt, 
wie wir unter diesen Bedingungen einen 
Neujahrsempfang durchführen können“, 
blickt Ralf Hellrich zurück. „Eine Präsenz-
veranstaltung mit 650 Gästen war völlig 
ausgeschlossen. Doch klar war auch: gar 
nichts zu tun, ist keine Lösung. So, wie un-
sere Handwerksbetriebe unter schwierigen 
Bedingungen zuverlässig weiterarbeiten, 
haben auch wir als Kammer überlegt, das 
Mögliche mit dem Maximalen zu kombi-
nieren und sind in die Offensive gegangen“, 
so der Hauptgeschäftsführer der Hand-
werkskammer Koblenz. Auf der Suche 
nach einem alternativen Format entstand 
die Idee für eine digitale Veranstaltung mit 
rheinland-pfälzischen Spitzenpolitikern, 
um im Vorfeld der Landtagswahlen hand-
werkspolitische Fragen in den Mittelpunkt 
zu stellen – und alles live übertragen im 
Internet. „Die Zustimmung der Politiker 
lag sehr schnell vor, was wir auch als Wert-
schätzung für unser Haus und das Hand-
werk empfunden haben. Natürlich sind die 
Corona-Aufl agen auch für die Politiker ein 
Problem beim direkten Kontakt mit den 
Menschen, von dem Wahlkampf ja auch 
lebt“, so Kurt Krautscheid, Präsident der 
Handwerkskammer Koblenz. 

Mit enormem technischem und organisa-
torischem Aufwand wurde das Zentrum für 
Ernährung und Gesundheit der Handwerks-
kammer Koblenz in ein riesiges Fernsehstu-
dio mit 17 Kameras und 20 Technikern ver-
wandelt. Dazu gehörte auch der Aufbau von 

Corona-Schnellteststationen, die alle anwe-
senden Gäste negativ durchlaufen mussten.

Moderiert von Peter Burger, Chefredak-
teur der Rhein-Zeitung, und Kurt Kraut-
scheid ging es durch den Polit-Talk mit 
Staatsminister Roger Lewentz (SPD), dem 
CDU-Fraktionsvorsitzenden Christian 
Baldauf, Staatsministerin Anne Spiegel 
(Grüne), Staatssekretärin Daniela Schmitt 
(FDP) und dem AfD-Landtagsabgeordneten 
Michael Frisch. 500 digitale Gäste verfolg-
ten die zweistündige Veranstaltung, deren 
Schwerpunktthemen von Handwerkern in 
Kurzfi lmen aufgeworfen worden. Die Zu-

schauer konnten online ihre Fragen stellen, 
wovon reger Gebrauch gemacht wurde. Fast 
200 Rückmeldungen gingen ein.

Roger Lewentz bedankte sich für die Aus-
richtung des Polit-Talks: „Das ist die Zeit, 
in der wir normalerweise permanent bei 
den Menschen sind. Der Neujahrsempfang 
der Handwerkskammer Koblenz ist eine 
der wenigen Möglichkeiten, wo wir mal po-
litisch miteinander diskutieren können. Es 
ist deshalb total toll, dass es diese Initiative 
der HWK gibt.“

„Es war natürlich spannend, die Sicht-
weise der Politiker auf das Handwerk und 

seine Fragen, Ansprüche und Forderun-
gen kennenzulernen. Bis zur Landtagswahl 
wird es wohl kaum zu weiteren Runden mit 
diesem hochkarätigen Personenkreis kom-
men. Insofern sind wir natürlich auch ein 
wenig stolz. Das war ein klares, positives Si-
gnal an das Gesamthandwerk. Unser Wort 
hat Gewicht und die Politik schätzt den 
Dialog mit uns“, resümierte Kammerpräsi-
dent Krautscheid. 

Eine Aufzeichnung der Veranstaltung 
gibt es im Internet auf dem YouTube-Ka-
nal der Handwerkskammer Koblenz unter 
youtube.com/user/HwKTV.                       JD

NEUJAHRSEMPFANG: 500 Gäste nehmen online an digitalem Politik-Talk des Handwerks teil 

Spitzenpolitiker stellen sich in Koblenz 
handwerkspolitischen Fragen

„Aufschwung und Erneuerung“
POLITIK: Präsidenten der vier Handwerkskammern stellen Katalog mit Forderungen zur Landtagswahl vor 

A
m 14. März wählt Rheinland-Pfalz 
einen neuen Landtag und infolge 
vielleicht eine neue Landesregie-
rung. Für das Handwerk geht es 

dabei nicht nur um die Bewältigung der 
Coronakrise, sondern vor allem um die Zeit 
danach. Die Arbeitsgemeinschaft der Hand-
werkskammern Rheinland-Pfalz hat daher 
unter dem Titel „Aufschwung und Erneue-
rung nach der Pandemie“ zusammengefasst, 
welche Schwerpunkte gesetzt und welche 
Herausforderungen von der Landespoli-
tik angegangen werden müssen, damit die 
52.000 Handwerksbetriebe im Land auch 
nach der Coronakrise weiter erfolgreich 
wirtschaften können. Mitte Januar, knap-
pe zwei Monate vor der Wahl, stellten die 
Präsidenten der vier Handwerkskammern 
das 20-seitige Papier der Öffentlichkeit vor.

Im Großen und Ganzen habe das Hand-
werk die Krise bisher gut gemeistert, betont 
Kurt Krautscheid, Präsident der Kammer 
Koblenz und Sprecher der Arbeitsgemein-
schaft der Handwerkskammern. Noch 
sei man aber nicht in trockenen Tüchern, 
denn viele Gewerke, wie zum Beispiel die 
Baubranchen, seien zwar nicht unmittelbar 
von den Auswirkungen der Pandemie be-
troffen, Krautscheid fürchtet aber, dass eine 
„mittelbare Betroffenheit“ das Handwerk 
noch treffen werde. Den Betrieben, die auf-

grund des Lockdowns bereits jetzt leiden, 
müsse schnell geholfen werden. „Wir sind 
keine Bittsteller“, betont er. Den Betrieben, 
die zur Schließung gezwungen wurden, 
stehe eine Ausgleichszahlung zu. 

Für die Zeit nach der Krise benötige das 
Handwerk bessere Rahmenbedingungen, 
so Krautscheid. Ein wichtiges Thema sei 
hier nach wie vor der Bürokratieabbau. Die 
Betriebe benötigten Luft, um sich auf die 
Kernkompetenzen konzentrieren zu kön-
nen, um „mit eine bisschen Tempo aus der 
Krise zu kommen“.

Nachwuchs- und Fachkräftemangel

Hans-Jörg Friese, Präsident der Hand-
werkskammer Rheinhessen, sorgt sich vor 
allem um den Nachwuchs. Das Handwerk 
und die duale Ausbildung böten große 
Chancen für Schülerinnen und Schüler. 
Aber diese müssten den jungen Menschen 
und deren Eltern besser aufgezeigt werden. 
Die Handwerkskammern fordern daher 
unter anderem mehr digital gestützte An-
gebote zur berufl ichen Orientierung und 
eine Ausweitung der verpfl ichtenden Prak-
tikumstage auf alle Schularten. Vor allem 
müsse der bisher formlose Auftrag der be-
rufl ichen Orientierung an allen weiterfüh-
renden Schulen im Schulgesetz des Landes 
verankert werden. „Die Berufsorientierung 
braucht einen festen Platz im Stunden-
plan“, so Friese.   

Auch bei der Ausbildungsreife der Schul-
abgänger sehe das Handwerk weiter Ver-
besserungsbedarf. Viele Schulabgänger 
zeigten Mängel in Deutsch, Mathematik 
und den Naturwissenschaften. Gleichzeitig 
stiegen die Anforderungen an Auszubil-
denden. Ein erfolgreicher Abschluss einer 
Ausbildung werde ohne die schulischen 
Grundlagen immer schwieriger, so Friese.              

„Die duale Ausbildung ist unser schärfs-
tes Schwert im Kampf gegen den Fach-
kräftemangel. Dafür brauchen wir eine 
moderne Ausstattung der Berufsschulen 
und der handwerklichen Ausbildungsstät-
ten“, erinnerte Rudi Müller, Präsident der 
Handwerkskammer Trier. Aber auch die 
Abstimmung zwischen Berufsschulen und 
Berufsbildungszentren müsse verbessert 
werden, so Müller. 

Gerade die überbetriebliche Lehrlingsun-
terweisung (Ülu), die oft vergessene dritte 
Säule der dualen Ausbildung und Garant für 
Qualität, stelle einen großen Kostenfaktor 
für die Betriebe dar. Die Handwerkskam-
mern fordern daher eine Drittelfi nanzie-
rung, bei der sich der Bund, das Land und 
die Ausbildungsbetriebe die Kosten teilen. 

Auch die Auszubildenden selbst müssten 
fi nanziell entlastet werden, um die duale 
Ausbildung attraktiver zu machen. Ein gro-
ßer Kostenpunkt sei der Weg zum Ausbil-
dungsbetrieb und in die Berufsschule. Das 
Handwerk fordere daher ein vergünstigtes 

Azubiticket für den ÖPNV in ganz Rhein-
land-Pfalz, so Müller. 

„Sicher gibt es Leuchtturmprojekte, aber 
wir müssen die breite Masse erreichen“, 
warnt Dirk Fischer, Präsident der Hand-
werkskammer der Pfalz, vor Symbolpoli-
tik beim Thema Digitale Transformation. 
Das Handwerk von heute sei digital, aber 
es fehle oftmals an der notwendigen Inf-
rastruktur. Man benötige einen fl ächen-
deckenden Breitbandausbau im Gigabit-
Bereich und eine schnelle Einführung des 
5G-Standards, so Fischer.  

Des Weiteren müssten die Förderpro-
gramme des Landes verstärkt auf kleinere 
und mittlere Betriebe ausgerichtet wer-
den, um die Digitale Transformation im 
Handwerk voranzutreiben. Oft seien die 
geforderten Mindestinvestitionsvolumen 
so hoch, dass sich Handwerksbetriebe nicht 
für eine Förderung qualifi zieren könnten. 
Die Handwerksbetriebe im Land beschäf-
tigten zum größten Teil unter zehn Mit-
arbeiter, erinnerte Fischer. „Sie sind meist 
nicht in der Lage, Forschung zu betreiben 
oder digitale Produkte serienreif zu entwi-
ckeln. Wir wünschen uns daher Hilfe bei 
der Kooperation mit Hochschulen und 
praxisnahen Forschungsinstituten.“   

„Aufschwung und Erneuerung“ fi nden Sie 
als PDF und als E-Paper im Internet unter 
handwerk-rlp.de.  

    

Fo
to

s:
 J

ör
g 

D
ie

st
er

 (l
in

ks
) /

 M
ic

ha
el

 J
or

da
n 

(r
ec

ht
s)

 

Von Corona-Schnelltests bis zur Übertragungstechnik: Ein enormer Aufwand war notwendig, um den Neujahrstalk der Handwerkskammer 
Koblenz unter Corona-Bedingungen möglich zu machen 
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Friseure sorgen sich 
um Lehre und hoffen 
auf Unternehmerlohn
Mit einem „akuten Hilfeschrei“ wenden 
sich die Vertreter der rheinland-pfälzischen 
Friseurverbände und Handwerkskammern 
an Malu Dreyer. Der seit Ende 2020 andau-
ernde Lockdown führe zu einer „akuten 
Notsituation für viele Unternehmen und 
auch für viele BetriebsinhaberInnen“ der 
Branche, heißt es in dem Schreiben an die 
Ministerpräsidentin vom 21. Januar, das 
von den Präsidenten der vier Handwerks-
kammern, den beiden für Rheinland-Pfalz 
zuständigen Landesinnungsmeistern und 
zwölf Obermeistern unterzeichnet wurde.   

In ihrem Schreiben an Dreyer zeichnen 
die Vertreter des Gewerks ein erschrecken-
des Bild: Die Unternehmer müssten derzeit 
ohne Einkommen ihre Krankenversiche-
rungen und Mieten bezahlen und ihre Fa-
milien versorgen, die Finanzhilfen des Bun-
des bezuschussten aber nur die Fixkosten 
und nicht die weiterlaufenden Ausgaben 
der Betriebsinhaber. Vielen gingen die li-
quiden Mittel aus. Zum Beispiel Baden-
Württemberg habe diese Lücke mit einem 
Unternehmerlohn als Ergänzung zur Über-
brückungshilfe des Bundes geschlossen. 
Das rheinland-pfälzische Friseurhandwerk 
hoffe nun auf ähnliche Hilfen. 

Sorgen bereitet den Vertreter des Friseur-
handwerks auch die aufgrund der aktuellen 
Situation sinkende Ausbildungsbereitschaft 
im Gewerk. Die Betriebe fragten sich, „ob 
sie jungen Menschen in der jetzigen Situa-
tion eine Perspektive bieten können“. 

Die Salons hätten im vergangenen Jahr 
massiv in Hygienekonzepte investiert. Die 
Betriebe des Friseurhandwerks seien nach-
weislich keine Infektionsherde, heißt es 
in dem Schreiben. Es sei daher besonders 
frustrierend zu beobachten, wie das Haa-
reschneiden zunehmend in den privaten 
Raum verlegt werde, „in dem weder Sicher-
heitsabstand noch die Maskenpfl icht kont-
rolliert werden“. Das, so die Unterzeichner 
des offenen Briefes, könne nicht im Inter-
esse der Pandemiebekämpfung sein.        AS    

Arbeitgeber erhalten ab Januar 2021 die 
Möglichkeit, einen Sammelantrag für die 
Weiterbildungen von mehreren Beschäf-
tigten zu stellen, wie die Regionaldirektion 
Rheinland-Pfalz-Saarland der Bundes-
agentur für Arbeit mitteilt. Damit können 
sie die Förderung der berufl ichen Weiter-
bildung für mehrere Beschäftigte in einem 
Schritt beantragen. Die Förderleistungen 
werden als eine Gesamtleistung bewilligt. 
Mit dem „Arbeit-von-morgen-Gesetz“ 
wurde das Qualifi zierungschancengesetz, 
in dem die Weiterbildung Beschäftigter 
geregelt ist, weiterentwickelt. Der Gesetzge-
ber hat darin auch die Fördermöglichkeiten 
für Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer, 
deren berufl iche Tätigkeiten durch neue 
Technologien ersetzt werden können, die 
in sonstiger Weise vom Strukturwandel 
bedroht sind oder die eine Weiterbildung 
in einem Engpassberuf anstreben, noch-
mals verbessert. Zusätzlich zu den bisheri-
gen Fördermöglichkeiten können die Zu-
schüsse zu den Lehrgangskosten und zum 
Arbeitsentgelt um bis zu fünfzehn Prozent 
erhöht werden. Diese zusätzliche Förder-
leistung wurde auf alle Betriebe unabhängig 
von der Betriebsgröße ausgeweitet. Damit 
sollen Arbeitgeber und ihre Beschäftigten 
bei der Bewältigung schwieriger strukturel-
ler Anpassungsprozesse gestärkt werden. 

Weiterbildung für 
Beschäftigte 

VON ANDREAS SCHRÖDER

Vereintes Auftreten gegenüber der Politik: Die vier Präsidenten der Handwerkskammern Kurt Krautscheid (Koblenz), Rudi Müller (Trier), Dirk Fischer (Pfalz) und Hans-Jörg Friese (Rheinhessen)


